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©rft clë fttfi bie Horniffe in Stampfen gu
fä)ütteln begann — baê ©ift in bet Sruftmunbe
mirïte mählich ftârïer — manbte fie Ijordfenb
ben ®opf. ©ttoaê Setâubteê lag in iprer £>al=

iung: eê fdfien, alê märe fie fic^ bet IXrfadCje

ihrer ©hmergen nicht mehr betonet. Üßlöiglidf

ftraffte fie fic^, madfte ein paar îjaftige ©fritte
unb fprang auf bie ©ingefponnene Igerab; iljre
fecEjê unbertounbeten Seine ftemmte fie toeit

gegen bie Guerfeite. Quin gmeiten State fdfraubte
fie baê furchtbare SSerïgeug in bie Sritft be§

Opferê, il)te Slugen glüpten in läfterlidfiem Hafi-
3hr Hafô färbte fidf bürdet.

Sie Semegungen ber ^orniffe mürben nun
tangfam fhmädjer unb horten enbtidi gang auf.
SBie tot lag fie in ben llmfrîflingungen.

Sie Sägerin blieb unbetoegt über ihrem Opfer
Ijocïen; nur iîjre Qangen toüplten fid) tiefer unb
tiefer. @3 fcffien, at§ feien iîjr Haf; unb ipre
grefsgier größer al§ ihr ©djmerg, obmofit fie
eineinhalb ©tiebmahen bei bem ^arnpf ein»

gebüßt.

gaft eine Siertetftunbe berging fo.

Sann mochte fie ben ©irtbrud ïiaBen, baff
ba§ eingeftrömte ©ift genügte. @ie erhob fidf
unb ftieg fhmerfältig über ihre Seute tjirtl-oeg,

um aud) ben Hinterleib eingufpinnen, gloedâ
ßonferbierurtg. ©ie paite bie ^orriiffe bon
linïê, hob fie müheto§ au§ bem Seh unb be=

gann fie gu menben. Sîaum hutte fie babei eine

halbe Srehung aufgeführt, alf ein ïrampfenbef
Zuden ber gelben Sßefpenbeine ihr Stifftrauen
madjrief: fie fprang gurüd unb lief; bie Horniffe
lof. Sod) biefefmal mar ef enbgüttig gu fpät:
ber geringelte, faft gmei Zentimeter lange Hin»
terleib ber ©terbenben befdjrieb einen btifs»

artigen, phantaftifhen Hatbïreiê, unb ber ge=

fät)rlid)e ©tadfel — baf ©ntfeigen felbft ber

ftârïften Hengfte unb ©iiere — bcrfan'f bif gum
®eitenbe in bem fetten Süden ber Störberin.
Siefe machte einen irrfinnigen ©ah gur ©eite,
mobei ein Seil bef Sorneg abbrach unb fteden
blieb. 31m Sanbe bef SetgeS taumelte fie, fchmang
fich auf bie anbere ©eite unb gog ïrampfhaft bie
Seine an ben Seib; ihr Half fhrumpfte gufam»
men. Sann ftürgte fie mie eine Stetaïïïuget gur
@rbe, eine lange, fdnmmernbe SBebbatfn gurüd»
laffenb.

Sort lag fie reglof gmifdjen Stergetfptittern,
mährenb bag töblicdje @ift ihren Körper big gur
llnïenntlichïeit auffdimoïï. Qmei SBalbameifen
fteuerten fie an unb eilten fhteunigft mieber

fort, obmo'hl bie pergtog ftieren Slugen längft
gebrodgen maren. Ser gmeifadfe ©iftgerud) ber»

trieb fie.
Hoch oben aber fhauïette ber Seichnam ber

Horniffe einfam in ber Stittaggftitte.
Saue Söinbe ftridjen über Seeren unb Slumen.

Slugufi ©enge.

©ie CteBe gum £)unb.
$et Jgmttbefrtebï)

Sort Sulta
Sor bieten Zähren lernte ich eine Sorbtän»

berin ïennen, bie an ber Zürcher Xtniberfität
Zoologie ftubierte. Sluf meine $rage, toiefo fie
gerabe auf biefeg ©tubium üerfatten fei, ermi»
berte fie läcfielnb: „2llg ich bon ben Stenfdfen
genug hatte, bin ich 3U ben Sieren gegangen."

äBeldjer 2Irt bie ©nttäufhungen maren, bie

ihr bie Segielfungen bon SRenfch gu SJÎenfch ge»

bracht, habe ich uie erfahren, ©f mar nicht!
Serbittertef im Söefen ber blonben, blauäuigen
gremben mit bem fhelmifhen Sähein. ©ie mar
bon einer liebenfmürbigen Überlegenheit, nur
gumeilen gudte ef fpottifh um ihre Stunbmin»
bei. Shb teuerfter gdeunb mar ein ïleiner Hunb.
@ut, bah er niht mehr jung mar, benn er
muhte oft ftunbentang eingefhtoffen auf feine
Herrin marten. Sam fie bann nah l>aufe, fo
begrüßte baf Sierhen fie mit einer foth rühren»
ben Qärtlidffeit, bah th ^e innige Serbunben»

of in Sonbon.
Siiggli.
heit, bie gmifhen Stenfh unb Sier beftepen
ïann, algnen lernte. Sh habe fpäter felbft einen
Hunb befeffen, unb er mar mir big gu feinem
tragifhen Sobe — ein Slutomobil überfuhr ihn
— ber treufte, Steine f^reunb.

Sie Siebe be§ Stenfhen gurn Hunb ift mir
fo recht gum Semuhtfein ge'fommen, at§ ih
bürglicf) ©etegenheit hatte, ben Hunbefriebtfof
in Sonbon gu bëfuhen. Sur menige ©in»
heimifhe unb grembe miffen, bah tm Hergen ber

Siefenftabt fo manchem üierbeinigen Siebting
eine Suheftätte bereitet mürbe, bie geugniê ab»

legt, bah ber ©ngtänber, ber in feinem SBefen

überaus gurüdpattenb unb !üt)t ift, für Siere
bie gröhte Qârtlihïeit hegen ïann. 3h hatte
Stühe, ben ^riebhof gu finben. Stan fagte mir,
er fei im Hf)be ißar!, aber ih fragte bort meï)=

rere State bergebtih barnah- ©nbtih erfuhr ich

bon einem Soligiften, ber Hunbefrieblpof fei
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Erst als sich die Hornisse in Krämpfen zu
schütteln begann — das Gift in der Brustwunde
wirkte mählich stärker — wandte sie horchend
den Kopf. Etwas Betäubtes lag in ihrer Hal-
tung: es schien, als wäre sie sich der Ursache

ihrer Schmerzen nicht mehr bewußt. Plötzlich
straffte sie sich, machte ein paar hastige Schritte
und sprang auf die Eingesponnene herab; ihre
sechs unverwundeten Beine stemmte sie weit
gegen die Querseile. Zum zweiten Male schraubte
sie das furchtbare Werkzeug in die Brust des

Opfers, ihre Augen glühten in lästerlichem Haß.
Ihr Hals färbte sich dunkel.

Die Bewegungen der Hornisse wurden nun
langsam schwächer und hörten endlich ganz auf.
Wie tot lag sie in den Umschlingungen.

Die Jägerin blieb unbewegt über ihrem Opfer
hocken; nur ihre Zangen wühlten sich tiefer und
tiefer. Es schien, als seien ihr Haß und ihre
Freßgier größer als ihr Schmerz, obwohl sie

eineinhalb Gliedmaßen bei dem Kampf ein-
gebüßt.

Fast eine Viertelstunde verging so.

Dann mochte sie den Eindruck haben, daß
das eingeströmte Gift genügte. Sie erhob sich

und stieg schwerfällig über ihre Beute hinweg,
um auch den Hinterleib einzuspinnen, zwecks

Konservierung. Sie Packte die Hornisse von
links, hob sie mühelos aus dem Netz und be-

gann sie zu wenden. Kaum hatte sie dabei eine

halbe Drehung ausgeführt, als ein krumpfendes
Zucken der gelben Wespenbeine ihr Mißtrauen
wachrief: sie sprang zurück und ließ die Hornisse
los. Doch diesesmal war es endgültig zu spät:
der geringelte, fast zwei Zentimeter lange Hin-
terleib der Sterbenden beschrieb einen blitz-
artigen, phantastischen Halbkreis, und der ge-
fährliche Stachel — das Entsetzen selbst der

stärksten Hengste und Stiere — versank bis zum
Keilende in dem fetten Rücken der Mörderin.
Diese machte einen irrsinnigen Satz zur Seite,
wobei ein Teil des Dornes abbrach und stecken

blieb. Am Rande des Netzes taumelte sie, schwang
sich auf die andere Seite und zog krampfhaft die
Beine an den Leib; ihr Hals schrumpfte zusam-
men. Dann stürzte sie wie eine Metallkugel zur
Erde, eine lange, schimmernde Webbahn zurück-
lassend.

Dort lag sie reglos zwischen Mergelsplittern,
während das tödliche Gift ihren Körper bis zur
Unkenntlichkeit aufschwoll. Zwei Waldameisen
steuerten sie an und eilten schleunigst wieder

fort, obwohl die herzlos stieren Augen längst
gebrochen waren. Der zweifache Giftgeruch ver-
trieb sie.

Hoch oben aber schaukelte der Leichnam der

Hornisse einsam in der Mittagsstille.
Laue Winde strichen über Beeren und Blumen.

August H. Senge.

Die Liebe zum Hund.
Der Hundefriedh

Von Julia
Vor vielen Jahren lernte ich eine Nordlän-

derin kennen, die an der Zürcher Universität
Zoologie studierte. Auf meine Frage, wieso sie

gerade auf dieses Studium verfallen sei, erwi-
derte sie lächelnd: „AIs ich von den Menschen

genug hatte, bin ich zu den Tieren gegangen."
Welcher Art die Enttäuschungen waren, die

ihr die Beziehungen von Mensch zu Mensch ge-
bracht, habe ich nie erfahren. Es war nichts
Verbittertes im Wesen der blonden, blauäuigen
Fremden mit dem schelmischen Lächeln. Sie war
von einer liebenswürdigen Überlegenheit, nur
zuweilen zuckte es spöttisch um ihre Mundwin-
kel. Ihr teuerster Freund war ein kleiner Hund.
Gut, daß er nicht mehr jung war, denn er
mutzte oft stundenlang eingeschlossen auf feine
Herrin warten. Kam sie dann nach Hause, so

begrüßte das Tierchen sie mit einer solch rühren-
den Zärtlichkeit, daß ich die innige Verbunden-

of in London.
Niggli.
heit, die zwischen Mensch und Tier bestehen

kann, ahnen lernte. Ich habe später selbst einen

Hund besessen, und er war mir bis zu seinem
tragischen Tode — ein Automobil überfuhr ihn
— der treuste, kleine Freund.

Die Liebe des Menschen zum Hund ist mir
so recht zum Bewußtsein gekommen, als ich

kürzlich Gelegenheit hatte, den Hundefriedhof
in London zu besuchen. Nur wenige Ein-
heimische und Fremde wissen, daß im Herzen der

Riesenstadt so manchem vierbeinigen Liebling
eine Ruhestätte bereitet wurde, die Zeugnis ab-

legt, daß der Engländer, der in seinem Wesen
überaus zurückhaltend und kühl ist, für Tiere
die größte Zärtlichkeit hegen kann. Ich hatte
Mühe, den Friedhof zu finden. Man sagte mir,
er sei im Hyde Park, aber ich fragte dort meh-
rere Male vergeblich darnach. Endlich erfuhr ich

von einem Polizisten, der Hundefriedhof sei
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Set $unbefriebI)of im §fc)be S|3arl iit ßonbort.

Beim 33i!toria4Eor, an ber SSat)Stoater ©trafge,
idj folle bort Beim 2BärterI)äuSct)en läuten.

©in loeifhaariger Süann — ex gemannt midi
an einen botnel)men, alten perrfdfaftSbiener -—

öffnet mir baS ißförtdfen gu bem eingefriebig=
ten ©arten, kleine, BefdftieBene SJlarmorfteine
unb Säulen geben ®unbe, baff tjiex bie ®rab=
ftätten ber SSierBeiner finb. gel) trete nätjer unb
Beginne bie gnftfniften gu lefen.

„SJieinex füfjen Keinen ßabt) Stell," „gdf legte
mein perg nieber, neben itjr."

*
„Sitjomaê", ber innig geliebte, treue unb am

fjänglidfe greunb bon £abt) 9t.

*
gn lieBeöotier ©rinnerung an „SDear little

SoBBt)", geftorben 15. 2Jtärg 1894.
„©eliebt unb Betrauert!"

*

„Winnie", toätfrenb 14 galten bie geliebte

©efälfrtin unb greunbin bon @. 31.

„SDocti toer an beiner ©teile toirb nun ftetjn,
SBelcI) neue greunbfdjaft fan it bein 33ilb

bexbunfeln?"
*

SJtein lieBer punb „©am". 9tac£) be£ SeBenS

unruhigem ©dflummer fcfmifi er mof)I.

ÜFtein innig geliebter „23oB", neun ^saljre lang
ber qeliebte unb treu ergebene ©efäbrie boit
grau 2JÎ.

,,©r fforac^i mit fanften Braunen Singen
Berebter als in feber ©fradfe."

*

„Sßoutfoeti", ber SieBIingSIfunb bon glorence
@. g.

„gm SeBen ber treuefte greunb,
®er erfte gum äßillfomm,
©er erfte gur Skrteibigung." (Styron)

*

SJteinem lieben „fDtouffon", ,,©S gibt SJtem

fdfen, gute unb toeife, bie fagen, baff bie ftumme
Kreatur, bie mir Biienieben geliebt liaben, unS
froren ©ruff Bieten inirb, toenn toir burd) ba§

golbette ©or fcfjreiten."

*
„ißuSün", fo fdmierglidf bermifft!

„©djlafe, kleiner, fdflafe,
Sege fanft bein ^öpfdjen,
SBie bu eS immer tateft,
Qu meinen güfjen."

gdf liebte bidf getreulich unb pflegte bidf fo=

lange bu IeBteft;idj glaube, baff toir unStoieber»
felj'en toerben.

Julia Niggli: Die Liebe zum Hund. S4S

Der Hundefriedhof im Hyde Park in London.

beim Viktoria-Tor, an der Bayswater Straße,
ich solle dort beim Wärterhäuschen läuten.

Ein weißhaariger Mann — er gemahnt mich
an einen vornehmen, alten Herrschaftsdiener -—

öffnet mir das Pförtchen zu dem eingefriedig-
ten Garten. Kleine, beschriebene Marmorsteine
und Säulen geben Kunde, daß hier die Grab-
ftätten der Vierbeiner sind. Ich trete näher und
beginne die Inschriften zu lesen.

„Meiner süßen kleinen Lady Nell." „Ich legte
mein Herz nieder, neben ihr."

„Thomas", der innig geliebte, treue und an-
hängliche Freund von Lady N.

In liebevoller Erinnerung an „Dear little
Bobby", gestorben 15. März 1894.

„Geliebt und betrauert!"
-i-

„Minnie", während 14 Jahren die geliebte
Gefährtin und Freundin von E. R.
„Doch wer an deiner Stelle wird nun stehn,
Welch neue Freundschaft kann dein Bild

verdunkeln?"
-k-

Mein lieber Hund „Sam". Nach des Lebens

unruhigem Schlummer schläft er Wohl.

Mein innig geliebter „Bob", neun Jahre lang
der geliebte und treu ergebene Gefährte von
Frau M.

„Er sprach mit sanften braunen Augen
beredter als in jeder Sprache."

»

„Pompey", der Lieblingshund von Florence
S. I.

„Im Leben der treueste Freund,
Der erste zum Willkomm,
Der erste zur Verteidigung." (Byron)

Meinem lieben „Moufson". „Es gibt Men-
schen, gute und weise, die sagen, daß die stumme
Kreatur, die wir hienieden geliebt haben, uns
frohen Gruß bieten wird, wenn wir durch das
goldene Tor schreiten."

„Puskin", so schmerzlich vermißt!
„Schlafe, Kleiner, schlafe.
Lege sanft dein Köpfchen,
Wie du es immer tatest.
Zu meinen Füßen."

Ich liebte dich getreulich und Pflegte dich so-

lange du lebtest; ich glaube, daß wir uns wieder-
sehen werden.
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,,©urlt)", „©in getreuer gxeunb; er pärmte
fid) um feine öerforene $errin unb ftarb."

*

(So lauten einige ber gnfdjriften, unb e» finb
nidjt ettoa nur grauen, beren Siebe gum |mnb
auf fo innige SBeife gum Sfuêbrud Spirant, bénit

auf einem Stein fagt beifpielêtoeife Sir S.©.S.,
baff fein „Sailing godie", ein fdjottifdjer Scljä»

ferfiunb, ber „intettigentefte, treuefte, fanftefte,
gelaffenfte unb anl)änglicf)fte tpunb toar, ber je»

mafê gelebt, unb baff er angebetet tourbe bon
feinem ergebenen unb trauernben gteunbe."

Sludj ein Sibeltoort fteï)t auf einem ©tab»
frein, in ©rinnerung an ben Keinen „5f3ud£", ber

faft breigebm galjte lang lebte, unb beffen tpetg
„in einer falfdjen SBelt tapfer unb treu toar." —
„©ennodj ift bar ©ott berfelbigen nidjt einer
bergeffen."

Bettlet urib fein,.Çmnb.

S)ieê fdjtieb ber SCgoftel bon ben Sperlingen,
bie man um gtoeen Pfennige berïaufen Sonnte;
toie biet rneljt Sännen wir fie auf ben tpunb, ben

treueften ©efäprten beê 2Jtenfdjen, begießen!

Stm genfter be§ Sßätterljaufeg gtoitfd)ert ein

Sögel im Käfig, ber §unb beê Xorpiiterê bellt;
fenfeitê. ber Stedjpalmen, bie ben gtiebSjof gegen
bie Strafe abfcEjIie^en, rollen unaufpörlid) bie

SBagert, es> Hingt toie baê Staufen eine§ mädj»
tigen Stromeê. Son ber Çparïfeite per toerfen
Kaftanienbäume itjre Statten in bie ©infam»
feit. Set leiste StßinSel beê ^unbefrieblgofê ift
fetgt befetgt, e§ ift Sein Saum rneljt für ein ©tab,
bodj bie gnfdjtiften geben unê Knnbe, bajj e§

nid)t nur „fjunbetteue" gibt, fonbern audj gärt»

lidjfte Eingabe be§ SJienfdjen an ben tpunb.
So manüjet, ber „genug bon ben äßenfdjen Ijat",
finbet in biefer ftummen Kreatur einen ©efäljt»
ten, ber e§ bermag, tieffte ©efüljle ber SInljäng»
liäjSeit unb ©reue in ipm au§gulöfen.

©er ©etiler unb fein ipunb»

©rei Taler erlegen für meinen tpunb
So fdjlage bad ©Better mid) gleid) in ben ©runb
2Bad benken bie Herren non ber ^poligei?
©Bad foil nun roieber bie Sdjinbetei?

3dj bin ein alter, ein kranker STtann,
©er keinen ©rofdjen oerbienen kann;
3d) ïjabe nicï)t ©elb, id) ^aBe. nicÇ»f 33rot,
3d) lebe ja nur Don ipunger unb ©tot.

Unb mann id) erkrankt unb mann id) oerarmt,
©Der Çai fid) ba nocl) meiner erbarmt?
©Der Ijat, mann id) auf ©otted ©Delt

ffflein mid) fanb, gu mir fid) gefeilt?

©etrofi gehungert unb nid)t geknurrt?
©Der Ijat mit mir, roetm ici) Ijungrig, gemurrt,
©Ber, mann id) fror, Ijat miel) geroärmt?
2Ber Ijat midj geliebt, mann id) mid) gehärmt?

©d gelji gur Steige mit und groei'n,
©d mufs, mein Tier, gefdjieben fein;
©u bi)t, mie id), nun alt unb krank,
3cE) foil bid) erfäufen, bad ift ber ©ank!

©t marb nerfd)arret in ftiller Stunb,
©3 folgt i'I)m minfelnb nur ber fjunb.
©er Ijat, mo ben Ceib bie ©rbe beckt,

Siel) Ijingeftreckt unb ift ba oerreckt.

SlbatBert B. Eijamiffo.

©ad ift ber ©ank, bad ift ber Coljn!
©ir geljt'd mie manchem ©rbenfoljn.
gum ©Teufel id) roar bei mancher Sd)Iad)t,
©en ipenket Ijab ici) nod) nie gemad)t.

©ad ift ber Strick, bad ift ber Stein,
©ad ift bad ©Baffer — ed muff ja fein.
Komm l)er bu Kßier, unb fiel) mid) nid)t an,
©Tod) nur ein gufsftof, fo ift ed getan.

©Die er in bie Sd)Iinge ben bjald iï)m gefleckt,

Jpat mebelnb ber fjunb bie fjanb iljm geledit,
©a gog er bie Schlinge fogleid) gurück,
Unb roarf fie fd)nell um fein eigen ©enick.

Unb tat einen gludj gar fcljauberljaft,
Unb raffte gufammen bie letgte -Kraft,
Unb ftürgt in bie glut fid), bie tßnenb ftieg,
3m Kreife fid) gog unb über iljm fdfroieg.

2Bo^I fprang ber ipunb gur Settung ^ingu,
3Bol)I ^eult et bie Sdfiiffer aud i^rer Su^',
SUoÇI gog er fie minfelnb unb gerrenb Ijet,
U3ie fie i^n fanben, ba mar er niefit mefr.

51S Adalbert.v, Chamijso: Der

„Curly", „Ein getreuer Freund; er härmte
sich um seine verlorene Herrin und starb."

-i-

So lauten einige der Inschriften, und es sind

nicht etwa nur Frauen, deren Liebe zum Hund
auf so innige Weise zum Ausdruck kommt, denn

auf einem Stein sagt beispielsweise Sir S.G.B.,
daß sein „Darling Jockie", ein schottischer Schä-
ferhund, der „intelligenteste, treuefte, sanfteste,
gelassenste und anhänglichste Hund war, der je-
mals gelebt, und daß er angebetet wurde von
seinem ergebenen und trauernden Freunde."

Auch ein Bibelwort steht auf einem Grab-
stein, in Erinnerung an den kleinen „Puck", der
fast dreizehn Jahre lang lebte, und dessen Herz
„in einer falschen Welt tapfer und treu war." —
„Dennoch ist vor Gott derselbigen nicht einer
vergessen."

Bettlsr und sein.Hund.

Dies schrieb der Apostel von den Sperlingen,
die man um zween Pfennige verkaufen konnte;
wie viel mehr können wir sie auf den Hund, den

treuesten Gefährten des Menschen, beziehen!

Am Fenster des Wärterhauses zwitschert ein

Vogel im Käfig, der Hund des Torhüters bellt;
jenseits der Stechpalmen, die den Friedhof gegen
die Straße abschließen, rollen unaufhörlich die

Wagen, es klingt wie das Brausen eines mäch-

tigen Stromes. Von der Parkseite her werfen
Kastanienbäume ihre Schatten in die Einsam-
keit. Der letzte Winkel des Hundefriedhofs ist
jetzt besetzt, es ist kein Raum mehr für ein Grab,
doch die Inschriften geben uns Kunde, daß es

nicht nur „Hundetreue" gibt, sondern auch zärt-
lichste Hingabe des Menschen an den Hund.
So mancher, der „genug von den Menschen hat",
findet in dieser stummen Kreatur einen Gefähr-
ten, der es vermag, tiefste Gefühle der Anhäng-
lichkeit und Treue in ihm auszulösen.

Der Bettler und sein Hund»

Drei Taler erlegen für meinen Hund!
Äo schlage das Wetter mich gleich in den Grund!
Was densten die Herren von der Polizei?
Was soll nun wieder die Behinderet?

Ich bin ein alter, ein stranster Mann,
Der steinen Groschen verdienen stann;
Ich habe nicht Geld, ich habe nicht Brot,
Ich lebe ja nur von Hunger und Not.

Und wann ich erstranstt und wann ich verarmt,
Wer hat sich da noch meiner erbarmt?
Wer hat, wann ich auf Gottes Welt
Mein mich fand, zu mir sich gesellt?

Getrost gehungert und nicht gcstnurrt?
Wer hat mit mir, wenn ich hungrig, gemurrt,
Wer, wann ich fror, hat mich gewärmt?
Wer hat mich geliebt, wann ich mich gehärmt?

Es geht zur Neige mit uns zwei'n,
Es muß, mein Tier, geschieden sein;
Du bist, wie ich, nun alt und stranst,

Ich soll dich ersäufen, das ist der Danst!

Er ward verscharret in stiller Btund,
Es folgt ihm winselnd nur der Hund.
Der hat, wo den Leib die Erde decstt,

Bich hingestreckt und ist da verreckt.

Adalbert b. Chamisso.

Das ist der Danst, das ist der Lohn!
Dir geht's wie manchem Erdensohn.

Ium Teufel! ich war bei mancher Bchlacht,
Den Henster hab ich noch nie gemacht.

Das ist der Btrick, das ist der Ätein,
Das ist das Wasser es muh ja sein.

Komm her du Köter, und sieh mich nicht an,
Noch nur ein Fußstoß, so ist es getan.

Wie er in die Bchlinge den Hals ihm gesteckt,

Hat wedelnd der Hund die Hand ihm geleckt,

Da zog er die Bchlinge sogleich zurück,
Und warf sie schnell um sein eigen Genick.

Und tat einen Fluch gar schauderhast,

Und raffte zusammen die letzte Kraft,
Und stürzt in die Flut sich, die tönend stieg,

Im Kreise sich zog und über ihm schwieg.

Wohl sprang der Hund zur Rettung hinzu,
Wohl heult eo die Bchisser aus ihrer Ruh',
Wohl zog er sie winselnd und zerrend her,
Wie sie ihn fanden, da war er nicht mehr.
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